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151. Samstag , den 27 . September 1913. 7 . Jahrgang

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
». Am 29. ds. Mts . voraussichtlich findet hier eine Revision der

"ltungskarten durch einen Kontrollbeamten der Landesversiche-
ungs-Anstalt Hessen-Nassau in Kassel statt. Die Arbeitgeber
"den aufgefordert die Ouittungskarten bereit zu halten,

hvchheim a. M ., den 26. September 1913.
. Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
ickBeginn des Unterrichts der gewerblichen Fortbildungs-
>“)Ule jft auf den 2. Oktober l. Js . festgesetzt worden,
i . oum Besuche der Schule sind alle sich hier regelmäßig aus-
^ ' ĥden gewerblichen Arbeiter (Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge,

karbeiter) insbesondere auch die Lehrlinge und Gehilfen in
ja|n kaufmännischen Betrieben und Bureaus , die das 17. Lebens-

noch nicht vollendet haben, verpflichtet,
t ®ic hiernach zum Schulbesuch Verpflichteten werden aufge-
!uroert, sich im Schulhause, Lehrsaal Nr . 6 wie folgt einzufinden:

Die in 1911 und 1912 aus der Schule Entlassenen am Don-
tz" stag, den 2. Oktober I. Js ., abends 6>5 Uhr und die in 1913 aus
i,,*; Schule Entlassenen am Freitag , den 3. Oktober t. Js ., abends
4 Uhr.

Versäumnisse werden bestraft. Entschuldigungen werden nur
^eonkheitsfällen berücksichtigt. . . . .
, Befreit von der Verpflichtung zum Schulbesuche sind dieienigen,

den Nachweis führen, daß sie die Kenntnisse und Fertigkeiten
'Aen, deren Aneignung das Lehrziel der Schule bildet.

Hochheima. M ., den 23. September 1913.
Der Magistrat. Arzbach er.

! Bekanntmachung.
0,, 3m Nachstehenden werden die Bestimmungen des Reichswein-

vom 7. April 1909, soweit sie sich aus die Anzeige der Ab-
E Traubenmaische, Most oder Wein zu zuckern, sowie auf die
L̂ uellung von Haustrunk beziehen, bekannt gegeben, mit dem
vor^ ken, daß die vorgeschriebenen Anzeigen bei dem Gemeinde¬

land (Magistrat ) schriftlich zu machen sind.
Wl § 3. Dem aus inländischen Trauben gewonnenen Trauben-
>°>t oder Weine, bei Herstellung von Rotwein auch der vollen

Ubenmaische, darf Zucker, auch in reinem Wasser gelöst, zugesetzt
um einem natürlichen Mangel an Zucker beziehungsweise
oder einem Uebermaß an Säure insoweit abzuhelsen, als

in Beschaffenheit des aus Trauben gleicher Art und Herkunft
jp̂Men Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisses em-

Zusatz an Zuckerwasser darf jedoch in keinem Falle mehr
°'n Fünftel der gesamten Flüssigkeit betragen . .

>6° ®ie  Zuckerung darf nur i» der Zeit vom Beginn der Wem-
rum 31. Dezember des Jahres vorgcnommen werden ; sie

M >n der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember bei ungezucker-
Deinen früherer Jahrgänge nachgeholt werden,

tz. Die Zuckerung darf nur innerhalb der am Wembaue beteiligten
r, °'" e des deutschen Reiches oorgenommen werden. Die Absicht,
tẑ benmaische, Most oder Wein zu zuckern, ist der zuständigen
bri, » 11 Abs. 3 und 4. Wer Wein gewerbsmäßig in Verkehr
h"Gt, ist verpflichtet, der zuständigen Behörde die Herstellung von
^ lstrvvk unter Angabe der herzustellenden Menge und der zur

"rbeitung bestimmten Stoffe anzuzeigen.
Herstellung kann durch Anordnung der zuständigen Be-

°° beschränkt oder unter besondere Aufsicht gestellt werdeii.
-i» Die cils Haustrunk heraestellten Getränke dürfen nur im
(Ehi n Haushalt des Herstellers verwendet oder ohne besonderen
sio, lt on die in seinem Betriebe beschäftigten Personen zum

Verbrauch abaeaeben werden. Bei Auflösunĝ des Haus-

I

5 * °der Aufgabe des Betriebes kann die zuständige Behörde die
sî ^ußorvug heg etwa vorhandenen Vorrats von Haustrunk ge-
GÜ *29. Mit Geldstrafe bis zu 600 Mark oder mit Haft bis zu

°ll,en wird bestraft . , . n sum -r
T wer vorsätzlich die nach § 3 Abs. 4 und nach § 11 Abs. 3

vorgeschriebenen Anzeigen nicht erstattet oder den auf
f Grund des § 11 Absatz 3 erlassenen Anordnungen zuwider-
b f handelt . ’ ' „„„„

H°ck)heim a. M ., den 22. September 1913. . „ .
Der Magistrat . A r z b a che r.

Dekanninxichung.
bQbP? a^>Mitteilung des 13. landw. Bezirksvereins wird in Wies¬

lein Obstmarkt abgehalten . - . .
r „, ®erssibo findet am Dienskag. den 7. Oktober d. 3s . m der
tzz,Halle des Reform -Realgymnasiums in der Oramenstrahe statt,
»vdn""e„ sich nur Mitglieder des Obsibauvererns für den Stadt-

,? dkreis Wiesbaden mit selbfkgezogenem Obste beteiligen. Die
'tz ^ ungen sind unter Angabe der Anzahl der V-rkaussn.nst-r
bis i^ 1') und der Anzahl der Packungen (Kisten, Korbe, Kartons
Sl, Diestens zum 1. Oktober d. Js . an Kreisobstbauinspektor Bickel

Men.
Interesse der Gemeinnützigkeit der Sache wird auf den

iv !"'°rkt aufmerksam gemacht und werden die Dereinsmitglieder
Weicher Beteiligung eingeladen.
§ 'e Markt -Ordnung kann im Rathaus eingesehen werden.
^ °chheima. M .. den 21. September 1913

>_ Der Bürgermeister . Arzbacher.

-ivZ'e Hauslergewerbelreibende des Kreises, welche im Jahre 1914
?liî ' werbc im Umherziehen betreiben wollen werden hierdurchb fordert imnerrüalick und zwar spätestens bis zum 15. Oktober
b>jj)?:. bei der ^Ortspoli ^ ibehörde ihres Wohnortes schriftlich oder

de» Antrag auf Erteilung der dazu ^ .̂ rderlichen Wandcr-
K ^ 'Escheine bezw. Gewerbescheine fnr dos Kalender,ahr1914 ^zu'. (̂ju , . (finhnituna dieses Ternunes kann mit Sichel heil

Serechnei werde», daß die beantragten Wandergewerbe-
Gewerbescheine bis spätestens den 1. Januar 1914 bei b
bezw. Gemeindekasse zur Einlösung bereit liegen, wahrend

bei späterer Antragstellung infolge der großen Menge der auszu-
fert ' genden Scheins die Fertigstellung zum gedachten Termine sich
in den meisten Fällen nicht ermöglichen läßt.

Die Herren Bürgermeister des Kreises (mit Ausnahme von
Biebrich und Hochheim, welche ihre Anträge unmittelbar bei dem
Bezirksausschüssedezw. der Königlichen Regierung zu stellen haben),
ersuche ich, die vorstehende Aufforderung wiederholt ortsüblich be¬
kannt zu geben. _ , , rr .

Hinsichtlich derjenigen Hausierer, welche erst am Sckstusse des
Jahres in ihrem Wohnorte eintceffen und die Anträge nicht recht¬
zeitig stellen können, das Hausiergewerbe aber , voraussichtlich im
folgenden Jahre wieder betreiben werden, ist Fürsorge zu treffen,
daß die Anträge von deren Angehörigen im Wohnorte gestellt wer¬
den. Gleichzeitig mache ich den 5)errn Bürgermeistern hierdurch
zur Psticht, die Anträge sofort — ohne Ansammlung — an mich
weiter zu befördern. , ^ m

Bei der Aufnahme der Anträge sind die Vorschriften des Ge¬
setzes vom 3. Juli 1876 (G.-S . S . 247) der Ausführungsanweisung
dazu vom 27. August 1896 und insbesondere der Anweisung des
Herrn Regierungs -Präsidenten vom 25. Juni 1901, betreffend das
Wandergewerbe , genau zu beachten. Ganz besonders verweise ich
auf Ziffer 4 der Anweisung voin 25. Juni 1901 und auf die der¬
selbe» beigegebenen, jetzt zu verwendenden Musterantrügssormulare
mit deni Bemerken, daß die früheren Forniuiare nicht mehr ver¬
wendet werden dürsen. Die neuen Formulare werden Ihnen dem¬
nächst zuvehxn. , ^

Sossriuder in dem Personalbogen — Muster 4 der Anweisung
vom 25 JMi 1901 — anzugebende Ort, von welche,» aus der An¬
trag gestellt wird, nicht fester Wohnsitz des Antragstellers in, Jn-
lande sein sE , ist dies durch die Wone „nur vorübergehmder
Aufentbalt " ersichtlich zu machen, und gegebenen Falles vorher an¬
zugeben, welcher andere Ort als fester Wohnsitz des Antragstellers
im In - oder Auslande bekannt ist.

Den Antrag auf Erteilung von Wandergewerbescheinen au
solche Ausländer , welche das Gewerbe als Topfbinder, Kesselflicker,
Drehoraelspieler. Dudelsackpfeifer oder einen Hausierhandel mit
Blech- und Drahtmaren und ähnlichen Gegenständen betreiben
wollen, ist stets der früher, irtejlf ' bisherige Wanderschein beizu-

^ 'Ô Wird um Erteilung eines steuerfreien Gewerbescheines nach¬
gesucht, oder auf Ermäßigung des gesetzlichen Steuersatzes ange¬
tragen , so ist dieser Antrag stets im Formular besonders zu be¬
gründen und zu begutachten.

Hinsichtlich der Antragsteller und Begleiter unter 25 Jahren
verweise ich auf die Bestimmungen des 837 » der Gewerbeordniiiig
und der Ziffer 11 der mehrgenannten Anweisung vom 25. Juni
1901. Derartige Anträge sind in dem Antragsformular ebenfalls
näher zu begründen. ^ , . . ,,,

Wegen Beifügung einer Photographie des Inhabers bei An¬
trägen auf Erteilung von Wandergewerbescheinen, verweise ich auf
meine Verfügungen vom 28. September 1912 1. 10 611 und
11. November 1912 I . 12 437.

Schließlich wird noch darauf aufmerksam gemacht, daß der Ge¬
werbebetrieb im Umherzieheu nicht eher begonnen werden darf , bis
der Gewerbetreibende im Besitze des Wandergewerbe - bezw. Ge¬
werbescheines ist und daß die Ausstellung von Attesten über die er¬
folgte Llntragstellung zwecklos und von den Herren Bürgermeistern
zu unterlassen ist.

Wiesbaden , den 1. September 1913.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 5385. von Hcimburg.

Wird betannt gemacht mit dem Bemerken, daß vor Stellmig
des Antrags aus Erteilung eines Wandergewerbescheines, der Ge¬
werbetreibende die in seine,» Wandergewerbebetriebe Beschäftig-
ten, soweit er sie von Ort zu Ort mit sich sühren will, ihrer >-ohl
nach bei der Ortskrankcnkasse hier, als Mitglieder anzumelden
hat . Ueber die bei der Anmeldung für die Zeit bis zum Ablaufs
des Wandergewerbescheiues zu entrichtenden, empfangenen oder
gestundeten Kassenbeiträge, hat die Krankenkasse eine Bescheini¬
gung auszustellen, welche der Gewerbetreibende bei Stellung des
Antrags auf Erteilung des Wandergewerbescheines vorzulegen hat.

Anträge auf Erteilung der Gewerbe- und Wandergcwerbe-
sckieine sind >m Rathaus , Zimmer Nr . 7, in den VormittagsDlenst-
fftunhen zu stellen. Die für 1913 erteilten Scheine sind dabei vor-
zulegen.

Hochheim a. M .. den 22. September 1913.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

Nichtamtlicher Teil.

Taser-Rllndscha«.
Tsingtau Im Arkeil eines Hongkongers. In der „Hongkong

Daily Preß " gibt ein Hongtonger Besucher eine Schuderung Tstng-
tous , die darum bemerkenswert ist, weil sie ohne Vorurteil me IN
der deutschen Kolonie geleistete Arbeit wertet , , öay!!!:
„Tsingtau wird in einigen Führern , wie sie von den Schiffahrtsgesell¬
schaften aus ihren Dampfern ausgelegt werden, das Brighton
Eyiiias genannt . Zweifelsohne ist Tsingtau der gesundeste Platz
ganz Chinas . Seine Lage aber ist weit malerischer als die des
britischen Badeortes , und man findet dort ganz andere landschaft¬
liche Reize als in Brighton . Tsingtau läßt sich schlechterdings mit
keinem andern Ort des fernen Ostens vergleichen. Manila hat
einen starkeuropäischen Anstrich, der unter den Händen der Ameri¬
kaner sich noch völlig modernisiert und dem neuesten Stand ange-
patzt hat . Hongkong präsentiert sich von der See her mit allen
Reizen, aber mit der Ehinesenstadt in der unmittewaren Mchbar-
schaft wird man es nie für eine europä-sche Stadt halten . Schang¬
hai ist mehr das Bild einer englischen Geschäftsstodt, aber auch bei
ihr tritt der chinesische Ctzarakter so deutlich hervor , daß der Be¬
sucher niemals vergessen wird, wo er ist. Ganz anders »i Tstng-
tau Wenn man es von der See aus erblitkt, in seiner herrlichen
Lage, enhiicft es das Auge mit seinen reinlich gebauten schmucken
Häusern, die mit ihren rvten Ziegeldächern aus dem snschen Grün
des Hinteigruiides hervorleuchieu. Es ist ein Stuck Deutschland, das
aus der Heimat dahin verpflanzt ist und be> diesem llmzug noch
gewonnen hat. Die Deutschen brauchen wahrhaftig nicht erst zu
lernen, wie man eine Stadt anzulegen hat . Tsingtau steht da als

ein Musterbeispiel ihres gründlichen Könnens und ihrer glanzenden
Begabung . Die Straßen sind breit , vorzüglich gebaut und zu ve>-
den Seiten mit Baumreihen an den bequemen Fuhgangerwegen
geschmückt. Die Häuser stehen in der RegA jedes auf eigenem
Grund und sind sämtlich in echt deutschem Stil gebaut. Dabei isi
kaum eins dem andern gleich. Kein chinesisch gebautes 5)aus ver¬
dirbt den einheitlichen schönen Eindruck Es gibt zwar genug reiche
Chinesen, meist ResugiSs aus der ersten Revolution, . ^ wohnen
aber alle in Häusern deutscher Bauart . Das Chmesenoiertcl abse
der Europäerstad ! wirkt wie eine Offenbarung . So muh es sein
Keins von den schmutzigen, übelberüchtigten Lochern, wie man sie
sonst in den Küstenplätzengewöhnlichm den Chlnesciiniederla sungen
zu sehen bekommt. Die deutschen Behörden haben eine Bauart
gesunde», die den Chinesen zusagt, ihnen eine bessere Wohnweise er¬
möglicht und sich dabei auch noch, so gut es geht, dem Ideal emci
schönen Stadt nähert . „Gatt schuf das Land , aber der Mensch fchi
die Stadt " ist ein altes Sprichwort , dem oft der Sinn emcr^An¬
klage beigelegt wird. Für Tsingtau trifft es zu aber ahn-- )-d-n
tadelnden Beigeschinack. Es ist ohne Elnschran ung eine rey ende
Stadt . Und Tsingtau ist nicht nur eine der schönsten Städte Chinas,
es ist auch eine der gesündesten. Sein gemäßigtes Klima, seine ge¬
sunde Luft , seine vorzügliche» hygienischen Einrichtungen brauchen
nur besser bekannt zu werden, dann muß es die beliebteste Sommer¬
frische werden. Sein prächtiger Badestrand mit den Reihen seine-,
vielen Badebuden von immer wechselnder Gestalt, seine reizendeil
Spaziergänge auf den wohlgepflegten Wegen durch die herrlichen
Waldungen , seine Gelegenheiten zu wundervollen Wagen - oder
Autofahrten , seine ausgezeichneten Plätze für Tennis mrd Golf, seine
Schießstände, alles reicht mehr als genug aus , um Leute, die aus
der Suche noch einer Sommerfrische sind, anzuziehen. Es kommt
hinzu, daß die Abende noch besonders durch Konzerte der besten
Kapelle des ganzen Ostens, der Tsingtauer Militärkapelle , ver¬
schönt zu werden pflegen. Die Verwaltung der Kolonie ist vortreff¬
lich organisiert . Selbst in den kleinsten D-ngen herrscht pe,n ,che
Ordnung . Die Regelung des Straßenverkehrs , der öffentliche
Sickierheitsdienst, alles, was von einer geordneten Verwaltung und
Regierung zu verlangen ist, macht bis ins kleinste einen ausge¬
zeichneten Eindruck. Ein Besucher erzählte sogar einmal ; Wenn
man in Tsingtau seinen Zigarettcnstumniel fortwurse , käme cin
Mann und schaffe ihn fort. , Vor 15 Jahren war Tsingtau noch
ein verfallenes Fifcherdors. Heut ist es zu einer schonen Stadt aus¬
gewachsen, mit einem blühenden Handel und einer immerhin be¬
trächtlichen Industrie , die die besten Aussichten hat, sich glanzend
weiter zu entwickeln. Die große Aufmerksamkeit, die die Verwai-
tung der Entwicklung von Handel, Landwirtschaft und Bergbau m
Schantung gewidmet hat , hat zu dieser Entwicklung sehr wesentlich
beiqetragen . Den Engländer freut es, daß britische Schissahrtsge-
sellschaften einen beträchtlichen Anteil, wenn nicht den Hauptanteil,
an dein Frachtgeschäft von und nach dem neuen Hafen in Händen
haben. Den jährlichen Ve-Handlungen des deutschen Reichstags ist
zwar zu entnehmen, daß sich Tsingtau noch nicht selber ei Hai.cn
kann, wie das Hongkong lut ; aber das Bertrauen , das die deutscheii
Behörden in die Zukunft der Kolonie gesetzt haben, beginnt sich be¬
reits zu rechtfertigen: der Handel Tsingtaus wächst standia . und es
ist gar nicht ausgeschlossen, daß es sich schon sehr bald selber zu cr-
halien imstande sein wird."

Die../Kruirrei" sn ärr Fiueis.
Ueber die aufsehenerregenden Vorkommnisse bei den schweizer

Triippenübungen an der Fluela (Kanton Graubünden ) ist berichtet
worden. Man erinnert sich, daß drei Bataillone nach einer ö-fwuch
angestrengten Tagesleistung in einer Höhe von etwa 2800 Metern
ihr Uebungsgclände ohne Befehl verließen, nachdem sie etwa andert¬
halb Stunde in Schneegestöber gewartet hatten ; die Offiziere waren
zur Manöverkritik befohlen, die sie etwa zwei Stunden versammelt
hielt. Ueber diese Vorkommnisse ist eine Untersuchung cingelettet
worden ; wegen ihrer Ungewöhnlichkeit werden sie aber heute noch
in der schweizerischen Presse erregt besprochen. Unter diesen Acuße-
rungen ist ein Artikel besonders bervorzuheben, den der in deut¬
schen Militörkreiscn bekannte Oberstkorpskommandant Ulrich Wille
kürzlich veröffentlichte, nachdem er vorher schon sich über den frag¬
würdigen Wert sportsmäßig organisierter Hochzebirgsübungen in
scharfer Weise ausgesprochen hatte . An diesem Artikel, der unter
dem Titel „Die Meuterei a . der Fluela " erschien, fällt nicht nur
auf, daß er während einer schwebenden Untersuchung der Oeffent-
lichkeit übergeben wurde, sondern auch die ungewöhnlich scharfe
Fassung. Wille bemerkt darin z>>i ächst, daß solche Vorkommnisse,
wie sie' sich bei den Tri 'xpenübungen an der Fluela zvtrugen , „nicht
mir tief beschämend für unser Wehrweseii sind, sondern auch Kriegs-
.zuverlässigkeit und Kiiegsbrauchbarkeit dieser Truppe gänzlich aus-
fchließen. Wenn schon unbehagliches Wetter bereck,tigen soll, den
militärischen Gehorsam auszukünden, wie würden diese Helden er;t
lausen, wenn statt Schnee und Regen blaue Bohnen aus sie herun-
terprasseln". Kein Naturereignis , keine Ueberanstrengung könne
für diese beschämenden Vorkommnisse verantwortlich gemacht wer¬
den so wenig wie irgendein Verfehlen der Vorgesetzten. Die vie-
volte auf dem Fluelapaß sei nichts anderes gewesen als das ur¬
wüchsige Benehmen einer gänzlich unerzogenen Truppe , die so lauge
lieb und lvav und zu den größten Leistungen willig ist, solange
ihr keine Veranlassung zur Unzufriedenheit gegeben wird . „Eine
solche Truppe ", sagt Wille, „ist gänzlich unzuverlässig, sie ist für den
Krieg imbrauchbar , auch wenn sie nach so leistungsfähig ist und alle
obne Ausnahme Heide,isöhne sind, die nur den einen Lebenszweck
kennen- für das Vaterland zu sterbe». Erst durch die militärische
Erziehung bekommen die vortrefflichen persönlichen Eigenschaften
ihren Wert , denn ganz allein nur durch die militärische Erziehung
wird die Zuverlässigkeit geschassen, die in keiner Lage versagt."
Auch die Offiziere, die bei diesem ?lbmarsch der Truppen ahne Be¬
fehl zugegen wäre», seien nicht genügend zum Bewußtsein ihrer
Stellung und ihrer obersten Pflichten erzogen worden. „Woher es
kommt, daß man bei uns heute noch die militärische Erziehnng so
sehr schnell als genügend erachtet und sich sogar vielerorts geflissent¬
lich über die zahlreichen kleinen Symptome für durchaus unge¬
nügende Erziehung täuscht, soll," schließt Oberstkorpskommandant
Wille feine Ausführungen , „einstweilen nicht blohgelegt werden.
Die Vorfälle an der Fluela sollten für sich allein genügend be¬
schämend sein, um allgemein zur Erkenntnis zu bringen, daß das
aufhören muß." , . . . , _

Man hat , so bemerkt dazu die Köln. Ztg .,̂ bei diesen Dar¬
legungen zu beachten, daß sie von einem Offizier herrühren , der
eines der drei schweizerischen Korps kommandiert, also die höchste
militärische Stellung bekleidet, die die Schweiz in Friedenszeiten



zu vergeben hat . Zu dem Gewicht, das ihnen die mllitartfche Stel¬
lung ihres Verfassers gibt, kommt ihre außerordentlich scharfe Be¬
tonung, die wesentlich dazu beiträgt , daß sie, neben vereinzelter Zu¬
stimmung, sehr scharfen Widerspruch finden. Die Blätter des Kan¬
tons , in dem die gerügten Vorfälle sich abspielten, schreiben, daß
der Oberstkorpskommandant dadurch tüchtige Truppen beleidigt und
beschimpft habe, und fordern, daß endlich einmal mit dem „System
Wille", der „Berpreußung der schweizerischen Milizarmee " aufge-. . i xir » urlpifprr nprfntisräumt ' werde" ' Ändere Blätter , die unbefangener urteilen , vertan
gen mit dem Oberstkorpskommandanten Wille straffste innere
Disziplinierung der Truppe , geben aber zu bedenken, daß die lieber*
spannung des mechanischen militärischen Pflichtgefühls gerade bei
den schweizerischenMiliztruppen zu unerfreulichen Ergebnissen
führen müßte ; denn, wird hier gesagt, so prächtige militärische
Eigenschaften das schweizerische Soldatenmaterial aufweise, so fei
es doch etwas spröde; eine Ueberspannung der Anforderungen an
die Truppe ohne gleichzeitige Anpassung an ihre selbständige Ueber-
legung müßte das Verhältnis zwischen Truppe und Offizier un¬
günstig beeinflussen. Daraus wird auch, so wenig diese Erwägung
strengen militärischen Erziehungsgrundsätzen entspricht, bei den
eigenartigen Verhältnissen des schweizerischenMilizheeres beson¬
deres Gewicht zu legen sein.

Italien und Oesterreich.
Mailand.  Der „Corriere della Sera " greift Oesterreich-

Ungarn wegen seiner italienfeindlichen Politik aufs heftigste an
und fordert die Wiener Regierung auf, sich nicht über die Trag¬
weite der Bewegung Italiens gegen die Triester Statthalter -Erlasse
zu täuschen. Oesterreich müsse seinen Irrtum verbessern, wenn es
gute Beziehungen zu Italien wolle. In Italien gebe es manchen,
der daran zweifle und überzeugt fei, Oesterreich betrachte Italien
-roß des Bündnisses als Feind , den man eines Tages werde be¬
kämpfen müssen. Die furchtbaren Festungen Oesterreichs an der
italienischen Grenze wären der äußere Beweis hierfür und seien
sogar gerade jüngst verstärkt worden . Oesterreich behaupte, es er¬
greife nur die Defensive, Italien habe gar keine Angrifssabsichten.
Im Interesse des Dreibundes liege es jedenfalls, das Mißtrauen
endlich zu beseitigen und die österreichischenItaliener gut zu be¬
handeln.

schast in Leipzig cinirefscn. An geschichtlich denkwürdigen Pnnl
len , so in Eaub , am Niederwalddenkmal, in Frankfurt , in Hanau
und anderen Orten werden kurze vaterländische Gedenkfeiern statt-
sinden, ebenso wie un den Ausgangspunkten der einzelnen Laufe.
Durch unsere Stadt wird der Lauf am Freitag , den 17. Oltober,
früh gegen 9 Uhr, kommen. So begeht die Deutsche Turnerschast
den hohen vaterländischen Gedenktag der 100jährigen Erinnerung
an die Befreiung des Vaterlandes vom fremden Joche in echt
turnerischer Weise.

*Die Freiwillige Sa nitätskolonne voin Ro¬
ten Kreuz zu  B i e b r i ch E. D. veranstaltet , wie wir schon
kur ; mitoeteilt haben, am Sonntag , den 12. Oktober eine Wasser-
Übung. Diese Uebung wird anläßlich der 20. Iahreswiederkehr des
Eründungstages der Kolonne abgehalten. Beginn der Uebung ist
.nachmittags 2 'A Uhr , unterhalb Biebrich am Rheinuser nächst der
Reaattaftraße . Den .auswärtigen Kolonnen wird, da die Uebung
von dem .Herrn Territorialdelegierten , Exz. hengftenberg , geneh-
migk ist, auf den Preuß .-Heff. Bahnen Fahrpreisermäßigung ge¬
währt . Nach der Uebung findet gemeinsamer Abmarsch mit Musik
nach dem Bereinsheim (Turnhalle Kaiserplatz) statt. Daselbst folgt
kameradschaftliches Beisaminensein bei Theater , Konzert und Tanz.
Ausgesührt wird der tragische Schwank „Die Sanitätskolonne
voii Pfarrer August Ludwig in Jena . Der Wasserübung liegt fol¬
gende Annahme zu Grunde : Die Lazarette und Lazarettbaracken
im Etappenhauptort sind überfüllt . Trotzdem sind stündlich größere
Verwundereniransporte zu erwarten und es muß jur dleje -pia^
geschossen werden. Zu diesem Zweck werden die LazarettbaraSen
Nr 10 und 11 geräumt , die Kranken und Verwundeten auf im¬
provisierten Tragen und Fahrzeugen nach dem hierzu bereit-
liegenden hilfslazarettschisf transportiert und unter Benutzung des
Dampskrahns eingeladen. Ferner wird ein vor der Kaserne êin-

oder Sachen aus der Erdoberfläche verursachten Schadens lftgstdeAoder Sachen aus der Erdober,lau,e ocrurfucyien « cynveus . lc„
Halter des Luftfahrzeugs ob, unbeschadet des Rechts der »eru»
Personen , sich an denjenigeir zu halten, der nach dem gew»

zum £ 40rnirmMUCURecht für den Schaden verantwortlich ist. 2. Der „
erfaß verpflichtete Halter kann sich an den nach dem gemeinen - fC
dafür verantwortlichen Urheber des Schadens halten . 3. 6 °»» „
Schaden ganz oder teilweise durch ein Verschulden der oen-v
Person entstanden ist, kann das Gericht den Halter ganz over'
weife von der Haftpflicht befreien. 1. Der Halter kann .HL/me
der höheren Gewalt geltend machen. 5. Die Vorschriften 1,0 (.Me
Haftpflicht gelten nicht, wenn im Augenblick des Unfalls die v v
Person oder der beschädigte Gegenstand sich im Lustsahrzeiz ^
findet oder wenn die verletzte Person bei dem Luftfahrzeug
jchäftigt war . Die deutsche und die österreichische Gruppe ]Pr“ ' g
sich im Anschluß hieran dasür aus , daß eine haftpflichtoersich ^
für Luftfahrzeuge eingerichtet werden möge und beantraglei , „
Kongreß möge dem geschäftsführenden Ausschüsse ve» -w» >
unterbreiten , diese Frage für den nächsten Kongreß zu bearv
Der Kongreß beschloß demgemäß.

Hornau i. T. Am Donnerstag wurde an hiesiger Ortsgen )
stelle mit dein parzellenweisen Verkauf des großherzoglich lw
burgischen Besitztums, belegen in den Gemeinden Hornau,
l. » :— . ... x, GZ.,4aIX J. 1 m X, «, X»« Xn M,it honufimn +p fNIti fburgischen Besitztums, belegen in den Gemeinden yornau,
heim und Schneidhain durch die damit beauftragte Firma Va i,
Fröres aus Köln begonnen. Bis zum Abend waren fümtlinje 4>
zellen in den Gemeinden Kelkheim .und Schneidhain und(JSUSU Ul uui wvilllliivill „ . vH-*, . . . . ,
großer Teil in der Gemarkung Hornau verkauft, sodaß
vertrüge ausgestellt werden konnten. In der Gemeinde V 1, . ,,
wo der weitaus größte Teil des Besitztums liegt, wurde der ft.wo der weltaus größte Teil oes Deßgrums liegt, rourue ^
kauf am Freitag vormittag fortgesetzt. Für Ackerland und -w
schwankten die Preise zwischen5 bis 13 Mark pro Rute.

Sie £ atwid ?lnng auf dem Ksiksn.
Serbien und Albanien.

Belgrad,  27 . September . Die Aufrührer müssen alle ver¬
nichtet werden, so lautet das Leitmotiv in den Artikeln der ser¬
bischen Blätter . In einem Strome von Blut , schreibt z. B . die
„Piemont ", muß der Aufstand erstickt werden. „Politika " sagt,
der strafende Arm Serbiens müsse erbarmungslos niederfallen.
Nichts wäre verfehlter als diplomatisieren.

Ein Dementi.
September . Das „Fremdenblatt " schreibt: Ser-Wien,  27 . . „w—- . - -- - -

bische Blätter bringen die auch in ausländischen Zeitungen uber¬
gegangene Meldung , derzusoige in den Reihen der im Kampfe mit
serbischen Truppen stehenden Albanesen auch österreichisch-un¬
garische Offiziere sich befinden sollen. Aufgrund von an kompeten¬
ten inilitärifchen Stellen eingeholten Erkundigungen sind wir in der
Lage, diese Behauptungen kategorisch zu dementieren.

ftleSae KMrUsMii.

Berlin . Der Kronprinz trifft Ende dieses Monats auf seinem
Iagdsitz „Maund " bei Hopsreben im Bregenzer Wald zu drei¬
wöchigem Jagdaufenthalt ein. Wahrscheinlich wird auch die Kron¬
prinzessin mit Kindern mitkonimen. Die Jagdvilla wurde bereits
i» Stand gesetzt. — Eine parlamentarische Korrespondenz ver-
fichert, daß die 'große Auslandreise des Kronprinzen im Frühjahr
bestimmt stattfinden werde. Wahrscheinlich werde der Kronprinz
über Aegypten zunächst Deutsch-Ostafrika besuchen und dann über
die Kapkolonie und Deutsch-Südwestafrita auf der Rückreise einen
kurzen Abstecher nach Kamerun machen. Die Kronprinzessin werde
an der Reife nicht teilnehmen. In den Kolonien werde der Kron¬
prinz Jagdausflüge machen. — Wie die Kreuzzeitung an zustän¬
diger Stelle erfährt , ist an der Meldung , der deutsche Kronprinz
werde im nächsten Frühjahr bestimmt eine Reise nach den Ko¬
lonien antreten , kein wahres Wort.

Berlin . Der
faqung : Der Frau ..... m - - .«
ihrem Geburtstage aus allen Teilen des deutschen Vaterlandes
und darüber hinaus so außerordentlich viele Glückwünsche zuge-
oanqen, daß höchstdersekben die Beantwortung jedes einzelnen
unmöglich ist. Ihre kaiserliche und königliche Hoheit lassen daher
allen, die ihrer so freundlich gedacht haben, auf diesem Wege
höchstihren besten Dank für die erwiesene Aufmerksamkeit aus-
drücken. Danzig-Lcmgfuhr. 25. September 1913. Im höchsten
Auftrag v. Behr , Kammerherr.

Sofia . Der König der Bulgaren wird demnächst ins Aus¬
land reisen, um sich einer Kur von kurzer Dauer zu unterziehen.

„Reichsanzeiger" veröffentlicht folgende Dank-
u Kronprinzessin sind auch in diesem̂ Jahre zu

Nachrichten am tzochheimu. Umgebung.
hochhelni

* heute , am 27. September , sind es 25 Jahre , daß der Cham-
päaner -Arbeiter Herr Ludwig Schmitt bei der Firma Grager be¬
schäftigt ist. Im Jahre 1888 sind bei benannter Firma eingetreten
van Bureaupersona ! Herr Heinrich Horn und von den Arbeitern
die Herren Pecer Martin Klein, Johann Reitz und Ludwig Schmitt,
welche fämtlich in gebührender Weise geehrt wurden.

* Der im Besitze der hiesigen Schweine-Versick,erung befind
i'che Zucht-Eber wurde auf der Viehschau in Gernsheim mit dem
2. Preis ausgezeichnet. Die Eberstation ist bereits eröffnet ; der
Zugang zu derselben ist von der hochstätle aus.

treffendes ' hilfslawrettschisf entladen^und diê Kranken und Ver¬
wundeten unter Benutzung desroimurm . muss ^ uunuu * . . . städtischen Krankenwagens und
sonstiger geeigneter Fahrzeuge nach dem Reserve-Lazarett trän
portiert , als welches die Kaserne bezw. die Turnhalle oer Kgl.
Untcroffizierschule ausgerüstet ist. Die Krankenpflege wird durch
Pflegerinnen und Pfleger des Vaterland . Frauenvere .ns bezw.
der Scmitütskolonne ausgeübt . Der Dezirksmspekteur >̂)err Me-
dizinalrat Dr . Roih aus Frankfurt a. M . wird eine. Besprechung
der Uebung abhalten.

Weilburg . Am Dienstag fand eine Besichtigung der
Kaserne durch Magistrat und Stadtverordnete statt. J >n . V Ztscaserne ournj ;muyi|uui uuu oiuuiuuuiuuiu ■" •y. 6
fchoß befindet sich die geräumige Turnhalle . Im Obergeßyov @e,
große Mnnnschaftsspeisesaal. An das Mittelgebäude sind d e
bäude der beiden Kompagnien m fyinmetrifcher Weife cmgegw
In den unteren und oberen Räumen befinden sich die Raume :
die Zöglinge, von denen je 10 ein Zimmer erhalten . AN

sa
P

ve  Wiesbaden . In der Stadtv .-Bersammlung wurde bei Be¬
ratung des Baues einer neuen Volksschule die merkwürdige Tat-
ache erörtert , daß bei einer Abwanderung pon vielen Tausend
Personen aus Wiesbaden die Zahl der schulpflichtigen Kinder im
croßen ganzen nicht abgenommen hat , daß also die Abgewanderten
fast durchweg einzelne Personen waren . Das ist für Wiesbaden
keine erfreuliche Feststellung, denn gerade diese Einzelpersonen
verursachen außerordentlich wenige öffentliche Ausgaben . Sie
sparen nicht, geben glatt alles aus , was sie verdienen und ver¬
mitteln de» Umsatz des Geldes mehr als irgend eine andere Gruppe
von Bürgern . .

fc . Die Versammlung der Stadtverordneten  am Frei
tag bewilligte 100 000 Jl  zur Errichtung einer Bolkvfchule an der
Lkhnstraße ^ die notig ist, um die noch immer als hoch zu bezeich-' « r rr r . moitftr nuii (‘- iirirPTK IIUUW um */iv . - i ' 'J ■x-
»ende Klasfensrequenz von durchschnittlich46 weiter .WNüy mken
zu bristgen. ObObwohl Wiesbaden einen ständigen Wünderungsver-
lust in "jedem Monat au verzeichnen hat, steigt die Kinderzahl
immer noch. Für den Neubau des^ Inse^ onspawllons^ au^ dem
Krankenhausgebäude . in den, vor allem Masern Mid Typhusab-
Teilungen vorgesehen sind, wurden von der ^ ersommmng 250 000

mittel für das Lyzeum ll 68 600 Jl  bewilligt . Mehrere Flucht¬
linienabanderungen , die aus dem Engagement des Geheimen Ober¬
baurats Profe sor Stuben durch die Stadt Wiesbaden resultieren,
wurde hierauf gutgeheißeu. — In der nächsten Stndtvekordneten-
sitzung wird die Wassergeldanschlußgebühr erneut die Stadtvater
beschäftigen und Oberbürgermeister Geheimrat Glafsing im Zu¬
sammenhang damit sich über die voraussichtliche Gestaltung des
Budgets für 1914 verbreiten.

— Der lnnfangreiche Betrugsprozeh gegen die Freifrau von
Saldevn geborene von Klocke in Bornhagen bei Kassel, die Mutier
des bekannten Fideikommißbefitzers Graf Leopold von Saldern-
Ahlimb-Ringenwalde , verfiel abermals der Vertagung und finoet
nicht am 13.' sonder» am 22. Oktober statt.

vc.  Der Vorstand der Landwirtschaftskammer für den Reg.-
Bez. Wiesbaden hielt am Freitag eine Sitzung ab, in welcher u. a.
beschlossen wurde, daß bei hen Fohlen -Schauen in Zukunft Zucht-
erhaltungs -Prämien ausgegeben werden, und Zwar a) Betrage
von 200 Jl,  zahlbar in 3 Raten und b) Betrage von 100 Jl,  zahl¬
bar gleich in der ganzen ' Summe . Die Bedingungen sollen sur
beide Klassen die gleichen sein.

— Der „Nasjauische Heilstättenverein für Lungenkranke" hielt
Freitag im Rheinhotel in Wiesbaden unter dem Vorsitz des Sani¬
tätsrat Dr . Bindseil-Wicsbaden eine außerordentliche Generalver¬
sammlung ab. Es wurde beschlossen, die im Jahre 1901 erachtete
Abwässerreinigungs -Anlage der Lungenheilstätte Naurod , die ein
veraltetes System besitzt, umzubaucn Die Kosten des Umbaus,
die auf rund 7900 Mark veranschlagt sind, wurden bewilligt. Der
Vorsitzende wies daraus hin, daß der Verein dei,' Betrag ohne
Swwierigkeiten zu leisten im Stande fei, da ihm 6000 Mark au^
dem hiackilaß der Frau Prosessor Keil-Eltville a. Rh . demnächst
ausbefahlt werdeli würden . Die Arbeiten sollen im Frühjahr be¬
gonnen werden.

Niederwalluf . Die hiesige Gemeindeverwaltung HM die Ab
sicht, den östlichen Teil des R
anlage auszubauen.

Ige lUiuuiHVf yn*
hheinufers zu einer gärtnerischen Zier-

" Der Hochheimer Sportverein beteiligte sich am letzten Sonn¬
tag aeleaentlich des Stiftungssestes der Kasteler Fußball -Bereini¬
gung an den dortigen Fußball -Weltspielen. — Morgen beteiligt sich
der Verein an den Verbandsspielcn des Süd -Main -Ga »es in
Klasse C, welche 4 Vereine umfaßt . Hochheim spielt nachmittags
3 10 Uhr gegen „Rheingold "-Schierftein in Wiesbaden . Hiera»
schließen sich die andere » Spiele an.
Biebrich.

* Der Zustand des von einem Automobil in Amöneburg über¬
fahrenen Schlosserlehrlings Ol t o Merten  ist nach wie vor recht
ernst, wenn auch nicht hoffnungslos . Die Grvßh . Staatsanwaltschaft
Mainz fragte im Rochushofpital an, ob der Verletzte vernehmungs¬
fähig sei. Dies mußte vorerst noch verneint werden. Nach den
polizeilichen Feststellungen trifft den Besitzer des Autos , Herrn
Rentner v. Behr zu Wiesbaden , keinerlei Schuld an dem Unfall.

* Die Rettungsmedaille  ist dem Major Füßlein im
Generalstabe des Gouvernements Mainz für die von ihm am
l . Juli d. Js . mit eigener Lebensgefahr ausgeführte Mettung eines
Knaben vom Tode des Ertrinkens im Rhein bei Biebrich verliehen
roordeii. Herr Major Füßlein fuhr damals gerade im Lluto vor¬
über, als der Junge ins Wasser gefallen war . Schnell entschlossen
sprang er wie er ging und stand dem Jungen nach und brachte ihn
glücklich ans Land.

* Die zur Einweihungsseier des Völkerschlachtdenkmals bei
Leipzig geplanten Eilbotenläufe werden sich, wie aus verschiedenen
Beroffcntlichungcn hervorging , zu einer gewaltigen Kundgebung
der Deutschen Turnerschaft gestalten. Im ganzen sind 9 H a u p t -
u u d mehr als 20 Neben - oder  A n schl u ß l a u f e vorge-
sehci. Der Hanptlauf VIII von Gravelotte aus mit Anschluß-
luusen von Ems nach Riidesheim , von Nassau nach Fulda , von
Straßburg nach Hamm und von Amberg nach Aschafsenburg wird
unsere Gegend berühren . Im ganzen wird der Laus VIII mit
iHnen Nebenlänsen über eine Strecke von rund 1250 Km. fuhren,
etwa 6000 Turner werden teilnehmen. Donnerstag , den 16. Ok¬
tober, abends 5 Uhr, wird der erste Läufer in Gravclotte abwu en.
Samstag , den 18. Oktober, früh 7 Uhr 30 Minuten , wird die Bot-

die Zöglinge, von denen >e 10 ein Zimmer eryauen . -a>> t
Zimmer schließen sich die lustigen Schlafsale, die ,e 50 f|,
aufnehmen, ferner die Wascĥ und Doucheräume. Durch

fdiutt vc | iuwui | »vy w.v - - T- ^ Y -
sowie noch Mannschafts - und Unteroffizierstuben. Sehr pw
ift die Einrichtung der Küche. Das ganze Gebäude enthalt g

u _ « nia, . , , , imiiiidtt « » tirtüfo hio S 'rnnf ’dnabtei 11" ”,ist die Einrichtung der Küche. Das ganze orevauoe enryau ^ g
Heizung. Weiter find zu nennen Lehrfäle, die Krankenavie
Unteroffizierkasino ufw. Hinter der Kaserne befindet s>ch.?k
sanareiche Exerzierplatz, vor und neben demselben gärtnen >che
l » -T t- sjnd die Kommandeur»lagen. In besonderen Gebäulichkeiten sind ms .
nung. Offizier-Kasino, Stabsgebüude und Rendantenwohnw

rend der dritte von einem Niuhen des Schleppers gerettet wurde.
.. . LästdAuch das Boot konnte ans Land gebracht werden.

Aßmannshaufen . In den Weinbergen der Königlichen Domäne
in der Gemarkung Aßmannshaufen wird Ende der kommenden
Woche mit der Weinlese begonnen werden.

Frankfurt . Dieser Tage ging eine Notiz durch die Blätter,
wonack in Berlin die erste Schulärztin »> Deutschland angchellt
sein sollte. Nachdem bereits Nürnberg der Hauptstadt den Besitz
streitig gemacht hat, können wir Mitteilen, daß auch Frankfurt über
eine Schulärztin verfügt . Es ist dies Frl . P . Philippfon , die schon
längere Zeit ihres Amtes waltet.

Frankfurt . Die 65 Jahre alte Ehefrau Margarethe Simon,
Neuhofftraße 10 hier wohnhaft , brach >m Hauptbahnhof . als sie
dem Zug aus Wiesbaden entstiegen war , tot zusammen.

Franksuri . Donnerstag abend gegen 6 Uhr spielten mehrere
Jungen im Alter von 12 und 14 Jahren in der Hafenstraße auf der^ . v or. , ., f— nAAn s,p 111 hPtl ^ asernenl

AUerld aus der Amgegesd.

Mainz . Wegen des Rheinstauwerkes bei Gernsheim ft
Kreisamtsgebüude unter dem Vorsitze des Geheimrats Dr . »

tr«iid-r!
. . . . . .. .
eine längere vertrauliche nicht verbindliche Besprechung ume .^
schluß der Oeffentlichkeit statt. Die Grohschiffahrts-Jnterei,
sollen sich entschieden gegen das Projekt , die Errichtung V öie
stauwerkes bei Gernsheim , ausgesprochen haben, weil daom >| uivii vvv vvi vyvntvyvin .; " *irv / - '
Schiffahrt gefährdet und schwer gehemmt werde.
kammer-Vertretcr schlossen sich dieser Ansicht an.

Mainz . Die seit längerer Zeit zwischen den Ortskrankeist
uno Aerzten schwebenden Differenzen kommen jetzt auch
zum Austrag . Die Aerztevereinigung des Kreises Mainz.
lichen Ortskrankenkassen per l . Januar gekündigt. D>e

und

hassen, dätz die Kassen die Forderungen der Leipziger Berv,
vor dem Perfektwerden der Kündigung anerkennen werden.

Ossenbach. Der 54 Jahre alte Werksührer Konrad Steck̂ ^ .
aus der Waldstraße 67 hat sich in seiner Wohnung exiKAk>i
Der Grund zu der Tat dürfte in einem Nervenleiden zu !
sein.

t*?
kiel . Landrat v. Uslar , der durch feine Ersokge ^

Wünschelrute in weiten Kreisen bekannt geworden ist,
\nnnor STUirPf/imPött nil « ^PMIPtll illlA . (9.Y flUtCt vl ) !-
Wunlcheirute m wetten nreiien oerannt geworoen m,
langer Wirksamkeit aus seinem Amte aus . Er ging uor. ,^ >-
näch Deutschsüdwestafrika, um im Austrage des Reichsrolonw^
an der Lösung der Wasserfrage mitzuwirken. Auch vo" .^ yi ^
einige gute Ergebnisse aufzuweisen. In der Heimat ist
vielen Fällen gelungen, das Vorhandensein ergiebiger^vieten pcauen gelungen, oas !uvryu,iven,e >it riyirui »--
quellen mit der Wünschelrute sestzustellen. Im Herbstlöif,
er als Wassersinder aus Korfu. Er hat durch seine „Ku" !'
Gemeinden, Körperschaften usw. selbstlos geholfen.

Worms . Wie die Untersuchung ergab, hat das Bahn^ ^ in'iüorni ». uie uiusi |uu; uuy tiyuu , ijiu uu- . s« v‘‘
chepaar Seid nicht Selbstmord begangen, sondern es u>ur
Ueberschreiten der Geleise vom Zuge erfaßt , zu Boden geichueüer |ct)reiien oer v̂ eieije vorn erfuyi, zu » uueu v
und zu Tode geschleift. Seid hatte seine Frau ain Bahny 1

Geisenheim. Mittwoch abend wollten 3 Mitglieder des Burger
Rudervereins mit ihrem Boote einen Schleppzug kreuzen, doch
wurde in diesem Augenblick der Schleppstrang angezogen, der das
leichte Boot in die Höhe hob und umwarf . Der Schleppzug hielt
sofort an . Zwei Ruderer gelangten schwimmend ans Mer , wah-

UUU zu vivUUC yunt feine ' ' lli*'
holt, welche von ihrem Besuche bei ihren Eltern in Badei o „rl!
kam. Auf dem Wege nach ihrem 20 Minuten vom Orte 0
Bahnwärterhause passierten beide die Strecke, wo sie u jo5
und jäh vom entgegenkommenden Zuge ersaßt wurde». v
trat bei beiden sofort ein. ^l<

Das deutsche Volkseinkommen beträgt heute rund 40 jÄ
lionen Mark jährlich gegen 22 bis 25 000 Millionen im Pa»
Zu diesem Resultat kommt der Direktor der Deutsche iri(S»
Dr. Helfferich in seinem anläßlich des kaiserlichen
jubiläums verfaßten Buche über den Besitzstand des^ , ^ .^^ e>
Volkes. Von den 40 Milliarden werden jährlich etwa 7

Kasernenmauer Von dieser sprangen sie in den Kasernenhof und
nahmen eine Durchsuchung der Kehrichtgrube vor . Hier fanden sie
die Hülse einer Platzpatrone . Sie legten nun die Patrone auf die
Erde und warfen einen schweren Stem darauf . Die Patrone
explodierte und die Hülse drang einem 14iahrigen Schüler ,n oen
rechten Oberschenkel. Er mutzte sofort in ärztliche Behandlung ge¬
nommen werden.

— Die jüngste Meisterin Deutschlands ist eine Frankfurterin.
Fräulein Therese Kaldenbach, gebürtig aus Frankfurt a. M ., be¬
stand vor einigen Tagen in Heidelberg vor der Prufungs -Kom-
miffion der Mannheimer Handelskammer die Meisterprüfung für
das Schneidergewerbe mit guter Note. Die junge Meisterin zahlt
erst 17 Jahre.

— Der dritte internationale Kongreß für Luftrecht, der hier
unter dem Vorsitz des früheren Unterstaatssekretärs Professor Dr.
v. Mayer tagte! faßte folgende Beschlüsse: 1. Bezüglich der pr .oai-
rechtlichen Natur des Lustraumes : 1. Niemand kann sich auf Gruno
seines Eigentumsrechts der Fahrt eines Luftfahrzeugs über feinen
Grundbesitz widersetzen, sofern diese derart geschieht, daß die Mhrt
nicht mit nachweisbaren Unzuträglichkeiten für den Grundeigen¬
tümer verbunden ist. 2. Jeder Mißbrauch des Diirchfahrtsrechts
verpflichtet den Urheber zum Schadenersatz. II . Dezüglich der
Haftpflicht: 1. Der Ersatz des durch ein Luftfahrzeug au Personen

Volkes. Von den 40 Milliarden werden mhrlich etwa -
Mark , also nahezu ein Sechstel, für öffentliche Zwecke
det, etwa 25 Milliarden Aiark dienen dem privaten
und etwa 8—8,5 Milliarden , die sich durch den
Wertzuwachs des vorhandenen Vermögens auf 9,5— 1U y .gqen f’
Mart erhöhten, wachsen als Mehrung dem Volksvern
gegen 4,5—5 Milliarden vor 15 Jahre ». Das deutsche „„ 2
mögen beträgt heute mehr als 300 Milliarden gegen n My
Milliarden Mark unt die Mitte der Mer Jahre des vo u
Hunderts.derts. . . . ,b K.

Die Radium - und Mesolhorium -Vewegung. ZweiewP ^», ft,^
lionen Mark für den Ankauf von Radium und MeM
bisher, wie eine Umfrage der Zentralstelle des Deut>cy Ajöo>
tages ergeben hat, von staatlichen Stellen , Universttmefc.^ quß ^tages ergeven yar, von iiaaruaien dienen,
und Private » zur Verfügung gestellt worden. Das,fl > ti gt, » ,
ordentlich hoher Betrag , besonders wenn man beru»^ ^ ^ qd>"orveniiill ) yvpsi ussrniuri ^ rnsmi muu „ u,,
der Gesamtwert der bisher überhaupt rein hergesteul
falze nur etwa 4 Millionen Mark beträgt.

Bei der Kartenlegerin . Bor der Strafkammer i" ^
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düngen und HSjlichckeitsformeln, also auch die Versicherung der
selbstverständlichenHochachtung, und bitten im Verkehr mit uns
ebenso zu verfahren . Die Anregung ist lebhaft begrüßt worden
und eine ganze Anzahl Firmen hat sich bereit erklärt, dem Be¬
schlüsse zu 'folgen.

Telephongespräch. In der Köln. Ztg . findet sich folgende amü¬
sante Plauderei : Fräulein , bitte 21 — 98. Fünfundneunzig,
Fräulein, fiinf-und-neunzig. — Hier Frau Doktor Vollmer, — ist
Frau Koenen da? — Ja ? — Ach guten Morgen Lilly, endlich bist
du wieder da, nein, wie ich mich freue, ich habe mir alles verfpart,
bis du wieder da bist, — ach, schreiben konnte man doch nicht, den
ganzen Tag war was los . . . Nein, schlanker bin ich gar nicht ge¬
worden, man muß ja so viel essen, aber jetzt mache ich eine neue
Kur, großartig , sage ich dir, in vier Wochen kann man 10 Pfund
abnehmen .. . . Ob's was schadet, ach, ich glaube nicht . . . Nee,
Rudolf weiß nichts davon, aber ich tu's doch, und ich sage dir, die
Belgierinnen und Französinnen , nichts wie Haut und Knochen, so
was Dünnes gibt's nicht mehr , — und anhaben sie sozusagen gar
nichts, unten drunter nur Trikot und die Röcke geschlitzt bis an die
Knie, direkt furchtbar unanständig — ob wohl die Ronnerskirchen
den Schnitt hat ? . . . Meinst du nicht? Ach, sie ist überhaupt doch
nicht so auf der Höhe, wir wollen mal zu 'ner andern gehn . . .
2a, vorn runter ausgeschnitten, »a, ich sage dir, bis auf den Magen.
Nee, so'n ganz feiner Hauttüll ist drüber , den kriegt man , glaube
sch, hier gar nicht . . . Nee — hihihi, es ist ja nichts zu sehen an
>hnen, sie sind ganz glatt . . . Drüber , nee drüber haben sie einen
Pelz, — was die für Pelze haben, das müßtest du sehen, und 1000
Mark für einen ist gar nichts . . . Ob Rudolf nicht blind geworden
ist? Nee, der hat sich furchtbar geärgert , wenn ich gesagt habe, die
sranzösischen Ehemänner,  die sind doch noch galant . „Ehe¬
männer ?" hat er gesagt, „nu tu doch nicht so harmlos !" Es
waren aber wirklich fast lauter solche,  aber angezogen großartig,
hnd bemalt wie ein Futuristenbild sag ich dir — und übrigens der
f>'ie von den Futuristen — wie heißt er gleich — Knost oder Rost
°der so . . . nein, Fräulein , ich bin noch nicht fertig, bitte fragen
Sie gar nicht . . . der malt doch sehr ähnliche, und einen Schwung
haben sie, sich die Röcke um die Beine zu wickeln, großartig , aber es
'st furchtbar schwer, ich krieg's nicht raus , heute nachmittag pro¬
bieren wir es mal — ich sag dir, dann sehen sie aus , als ob sie aber
auch rein gar nichts anhätten , direkt gemein, und wenn die Sonne
schien, na da hättest du Durchsichtigkeiten erleben können, durch und
durch konnte man Beobachtungen anstellen. Und alles gerafft . . .
Nee, alatte Röcke für nachmittags gar nicht mehr, nur gerafft, toll
ueht es aus , und Brillanten , na , echt sind sie ja nicht, in jedem
Bijouteriegeschäftkann man sie kaufen für 10 Mark , aber ich Hab
einen echten. Rudolf wollte nicht, aber ich Hab mir ihn bei so
uem Juwelier gekauft, wo s i e ihre Ringe versetzen, wenn 's mal
wit den Moneten hapert — und Hüte sag' ich dir . . . n e i n,
Fräulein, bitte dringend, nicht zu unterbrechen . . . Hüte, wie
herrückt, aber reizend stehen sie . . . Ja , billig sind sie nicht, aber
'ch Hab mir doch einen gekauft, heute nachmittag setz ich ihn auf —
°ch du, Blumen von Wolle machen sie jetzt mit viereckigen Blättern.
2a> auch futuristisch, und . . . Tja , die waren auch da, aber mit
Dele, da kann man sich ja gar nicht sehen lassen, die ging alle Tage
>n ihrem Grauen oder in dem alten Weißen rum, und dann machte
sw auch immer so anstrengende Touren . . . Nee, ich, was denkst
°u, ich konnte nicht weg, es war viel zu interessant . . . Ja na-
wrlich, -und er sah direkt exotisch aus , immer ohne Hut und mit fo
wunderbaren Schlipsen . . . Nee, Rudolf gönnte mir ihn natürlich
Acht und sagte, er wäre ein stellenloser Kellner, ja so macht er's
"vch immer . . . nein, Fräulein noch nicht , . . . ich  weih gar
Acht, was die Telephon d a m e n nur immer wollen, denen kann

doch wahrhaftig egal fein, wer spricht, aber Schluß, ich komme
uiih, dann wollen wir doch gleich mal wegen dem Hauttüll gehen,
"der er muß so dünn sein, daß man ihn gar nicht sieht, und zur
Nonnerskircheugehen wir auch, wegen dem Rockschnitt— was ich
"och sagrn wollte, wie ist's denn deinem Manne bekam. . .

Das Radium als Heilmittel gegen Krebs. Aus Wien wird aus
°°r dort tagenden Bersammlupg deutscher Naturforscher drahtlich
berichtet: In der gemeinsamen Sitzung aller medizinischen Abtei-
'Ungen referierten Riehl, Wertheim und Ranzi über die mit Span¬
nung erwartete Einwirkung von Radium auf Krebs . Leider
wüsfen die Ergebnisse dahin zusammengesaßt werden, daß die
Hoffnungen, die man im allgemeinen auf Radium - und Meso-
Horium-Behandlung setzte, nicht m dem bisherigen Maße berech¬
nt erscheinen. Es kann deshalb heute schon vor übertriebenen
Öffnungen nicht dringend genug gewarnt werden.
„ Köln. Bei den Drahtseilattentatsversuchen aus den rheinischen
.ondstraßen, worüber wir kürzlich berichteten, scheint es sich um

"'Ne Verbrecherbande zu handeln . In einer an den Kölner Auto¬
mobilklub gerichteten Zuschrift macht sich ein anonymer Absender
"'stör die ausgeschriebene Belohnung lustig, da die Täter sich nicht
""wischen lassen. Man würde nicht eher ruhen, bis den Auto¬
mobilisten ein gründlicher Denkzettel gegeben sei.
. hie Twoskep — hie Walzer . Madame Saharet hat gemeint,
°er Walzer sei durch Twostep, Tango und wie die neuesten Tanze
°"ft heißen mögen, ersetzt. Dagegen stellt Helbing-Cortini in der
Austrierien Wochenschrist„Die Deutsche Frau " (Verlag der „Deut-
fM°n Frau " (Velhagen u. Klasing), Leipzig) fest, daß das weder

Fall noch zu befürchten ist. Es bedeutet durchaus keinen
Moralischen Defekt, wenn man einen Twostep lernt und ihn ab
""st 3u tanzt - es kommt nur darauf an , w i e man ihn tanzt . Aber

einem Verdrängen des Walzers ist keine Rede. Soviel ge-
Unden Geschmack hat sich unser Publikum denn doch bewahrt . Für
O'ne Crhaltunq spricht schon die einfach-praktische Tatsache, daß
,?* Lernen und Ueben der dazu nötigen Schritte dem Fuße Ge-
IMMeidigkeit, federnde Elastizität und gute Formung verleiht, was
fechd̂n schlürfenden Schritten der „Steps " nicht erzielt̂ wird^ Seit
'Aon -uimenoe von „ w - - — „ -
"" wird vielleicht auch einmal verschwinden, wenn etwas Besseres
ösfrtjaffen ist, ob aber der Twostep dieses Bessere ist, erscheint doch
i"ä)t zweifelhaft. Der Walzer ist auch nicht plötzlich erschienen, er

vielmehr das Produkt einer langen Kulturperiode und allmah-
? nus Menuett , Allemande und Ländler hervorgegangen Er

> vor allem deutsch in seinem ganzen Wesen und Ausdruck; er
! der deutsche Nationaltanz , wie der Tschardas der der Ungarn

Jt' Unsere größten Meister der Musik sind durch ihn zu herrlichen

l°inem ,'neh? ° ls150jährigen Bestehen hat gerade der Walzer
„ » Dutzende von Neuerscheinungen der Tanzkunst überdauert:ktw.;.c *1. ,, . , . , ._ _1 _rttmrrc >Köiforoa

l'  Unsere arößten Meister der Musik sind durch chn3U yern
Schöpfungen begeistert worden und haben ihn durch solche. . . . . . . . ver-

"wigtf
. Ein Riiter ist den Telephonistinnen erstanden! In der illustrier-

Wochenschrift „Die Deutsche Frau " (Verlag der „Deutschen
°u" (Aelhagen u. Klasing), Leipzig) nimmt sich Ernst Niemann

Er i" viel verklagten aber nicht minder ^ lleuden Beamtmnen ^aii.
>t>0
jeii
„ -“en rwcb Den 'Zitronen ues zzieii | ico ivuilvauvv - vv. . - - —
„r " sonach von Amtes n^ gen getan werden kann, um einenVotten hprhpiänfiifirpn. ist aetan worden. Aber

(t 'Y viel verklagten aber nicht minoer irogenv .-»
schreibt: Die Bewerberinnen für den Telephomstenberuf müssen

Wunder der Gesundheit und Muster christlicher Langmut
Sn**' sie werden wiederholt gesiebt und ärztlich untersucht, ob ihre
Mrven auch den Attacken des Dienstes standzuhalten vermögen:

sonach von Amtes n^ gen getan werden kann, um einen
öi! ten  Fernsprechverkehr herbeizuführen, ist getan worden. Aber
, " große Verkehrssteigerung hat trotz aller Erleichterungen und
!», ? 'fcher Verbesserungen auch die Telephonnervofitat wieder ver-

und die Beamtinnen klagen viel über unhdslickzes und un-
szststhrliches Benehmen cholerischer Teilnehmer . Jede gering-
U .ge Verzögerung, die in dem Massenverkehr gar nicht zu ver-
ö t(ben  ist , wird zum Gegenstand einer gereizten, zwecklosen Er-
d ""ung gemacht, in die dann je nach Temperament und Bildung
h b .Anaeschlossenen" allerlei Ungereimtheiten und Bosheiten sur
QZeanitin hineinfließen. Diese aber soll umner höflich und ge-
>y°'S bleiben: auch wenn in der nächsten Minute andere kom-

die bedient sein wollen. Die vielleicht vor Aufregung noch
" °r»de soll gleich wieder alle Unbill vergessen haben und dienst-

ichstd'S zur Weiterarbeit bereit sein. Man wende nicht ein. daß
i>W^ "" reibc. Wer die Verhältnisse kenn wird mir zustimmen,

die Telephonistinnen unter den Anfechtungen ihres Dienstes
disieiden  haben , mehr als im allgemeinen bekannt ist. Denn
vien̂ vstverwaltung ist gegen Teilnehmer mit hitzigem Tempera-
fc sehr nachsichtig und sucht Streitigkeiten gern gütlich zu

Zwischen den Füllen , in denen Teilnehmer wegen Be¬Kmifchen Den ifauen , in unitu :ö «rr.
3itio®Un9 des Personals zu einem ernsten Gespräch vor^ den Kadi
V werden, liegen sicher hundert andere gesellschaftliche Ent-
Ob.!"vgen, die in den Zehn Geboten nicht gerade u-n^ rsagt sind^

wie Nadelstiche auf das seelische Gleichmaß der BeamtinnenT . iin . imur hii > ein wnbrer Schrecken des Fern¬

sprechamtes find. Na es vergeblich war , sie durch Uebcrredung
aus den Pfad der Tugend zu locken, hat man ihre Anschlüsse auf
dem Amt mit einem warnenden Mene Teke! bezeichnet, damit sich
das Personal im Umgang mit ihnen ganz besonders vorsieht. Es
kommen gewiß auch Versehen vor ; denn wo ein Meer wogt,
spritzen Tropfen . Aber kann eine falsche Verbindung , vielleicht
veranlaßt durch undeutliche Aussprache der Nummern Ziffern, nicht
einmal mit in den Kauf ,genommen oder doch im milden Lichte all¬
gemein nienschlicherUnzulänglichkeit betrachtet werden?

Die Verdi-Jeier . Italien rüstet sich zur Feier für den am 9.
Oktober zuin 100. Male wiederkehrenden Geburtstag seines großen
Komponisten Guiseppe Verdi . Verdi ist für Italien ungefähr das,
was für uns Deutsche Richard Wagner ist. trotzdem beide Musiker
grundverschieden voneinander sind. Aber ebenso, wie Wagner
am großartigsten in seiner Kunst das deutsche Wesen ausdrückte,
so ist Verdi der Inbegriff der italienischen Musik. Leicht und
fließend, unerschöpflich in prächtigen Melodidn, nie gejucht und
gemacht, stets ursprünglich und packend ist seine Musik. Nur ein
so melodiöses Genie wie Verdi konnte einen Stoff wie den „Trou¬
badour ", in Deutschland wohl sein populärstes Werk, genießbar
gestalten. Für Italien hat Verdi als glühender Patriot , der in
seiner Kunst die Einigkeit und Einheit dos italienischen Baterlan-
des verherrlichte, besondere Bedeutung . Verdi'sche Melodien pfeift
der Lazzaroni auf den Gassen und Märkten Venedigs, der Brigant
in den Bergen , das Ladenmädchen in der Stadt . Sie sind Volks¬
gut geworden. Und man versteht, daß ein so musikalisches Volk
wie das italienische, seinen Liebling besonders hoch ehren will.

Vor einigen Tagen ist in Wien ein Erfinder gestorben, dessen
Name wohl den weitesten Kreisen unbekannt ist, dessen Erfindung
jedoch wohl zu den populärsten zählt. Der jüngst Verstorbene, der
Großindustrielle Christian Schütz, war der erste, der die Papier¬
zigarrenspitze erfand und in den Handel brachte. Er hat dadurch
seinerzeit namentlich der Meerschaumindustrie schweren Schaden
zugefügt; durch seine Erfindung ist er ein schwer-reicher Mann ge¬
worden.

Die Explosion in der Porzer Dynamitsabrik.
Köln.  Ueber die gestrige Explosion in der Dynamitsabrik zu

Porz ist noch folgendes nachzutragen : Eine im Werke beschäftigte
Arbeiterin wollte einige hundert Stück Amorzespapier , das zur Zu¬
bereitung von Zündplättchen dient, in den Raum bringen , wo diese
hergestellt werden. Ms eine Kollegin dieses Papier in Empfang
nehmen wollte, rutschte ein Stoß Papier vom Arm ab, zwischen
dem wohl Zündstoffe gelegen haben müssen. Das Papier geriet in
Brand . Es wurde in eine offene Kiste geworfen, in der noch mehr
Amorzesblätter aufbewahrt wurde» ; dadurch entstand eine starke
Stichflamme, die eine mit fertigen Zündplättchen gefüllte Kiste er¬
faßte . Im Nu standen die gesamten Kisten in Flammen . Die Mäd¬
chen riefen den Meister Linke zur Hilfeleistung herbei, der Anstalten
zur Löschung traf , als plötzlich in der Nähe lagernde Pakete vom
Feuer ersaßt wurden uitd explodierten. Die Explosion war von
furchtbarer Wirkung, Linke wurde durch den ungeheuren Luftdruck
auf die Trümmer der eingestürzten Wand des sogenannten Trocken¬
raumes geschleudert. Sämtliche Kleider wurden ihm vom Leibe
abgerissen. Er erhielt schwere Schädelverletzungen. Das linke
Bein wurde ihm unterhalb des Knies weggerissen, das rechte Bein
oberhalb und unterhalb des Knies zerschmettert. Wie wir bereits
meldeten, starb Linke an den Folgen der schweren Verletzungen.
Das getötete Mädchen heißt Sibylla Mombauer . Ihr war der
Schädel zertrümmert worden, sodaß sie den sofortigen Tod erlitt.
Der Zustand der 17jährigen Katharina Jhnenseld ist gleichfalls be¬
denklich. Die Zahl der schwerverletzten Personen dürfte zehn be¬
tragen . Wie hoch sich die Ziffer der Leichtverletzten stellt, ist noch
nicht zu sagen, da die meisten der Leichtverletzten der Stätte der
Gefahr entliefen und sich bis jetzt noch nicht gemeldet haben.

Lrlwsgskcb« .
In der „Rheinisch - Westfalischen Zeitung"  wird

auseinandergesetzt, wie der Kaiser nach anfänglicher Zurückhaltung
jetzt mit ganzer Lebhaftigkeit die Entwicklung des Iungdeutjchland-
Vundes verfolge:

Als die ganze Jungdeutschlandbewegung einsetzte, war man
von den guten Absichten der Gründer zwar vollkommen überzeugt,
aber man vermutete nicht, daß aus den kleinen Anfängen sich so
machtvolle Organisationen gestalten würden , die jetzt bereits in
der Lage sind, gegen die sozialdemokratischen Vereinigungen ein
sehr wirksames Abhilsmittel zu bilden. Man glaubte vielmehr,
daß der Iungdeutschland -Bund auf ganz bestiminte Schichten be¬
schränkt bleiben und in seiner Ausdehnung eine gewisse Grenze
nicht überschreiten werde. Nun aber hat es sich herausgestellt, daß
die Jugendbewegung immer mehr eine Volksbewegung wird, und
daß auch der Mittelstand regen Anteil nimmt . Der Kaiser hat zu
wiederholten Malen dem Wunsche Ausdruck verliehen, daß es ge¬
lingen möge, auch die Knaben der arbeitenden Bevölkerung zu ge¬
winnen und sie dem betrüblichen Einfluß der sozialdemokratischen
Berhetzung zu entziehen . . . Was die Gegner am meisten erbost,
und sie zu ärgerlichen Protesten in Presse und Versammlungen
veranlaßt , ist der Umstand, daß so viele Militärpersonen , sowohl
des aktiven Standes , als auch aus den Kreisen der beurlaubten
Herren, sich in den Dienst dieser Sache stellten. Und gerade hier
ist es der Kaiser, der eine solche segensreiche außerdienstliche Tätig¬
keit seiner Offiziere nicht nur duldet, sondern ausdrücklich unter¬
stützt. Zu verschiedenen Malen hat er Veranlassung genommen,
bei Empfängen einzelnen Herren gegenüber, die sich um die Iung-
deutschlandgruppe verdient gemacht hatten , seiner Zufriedenheit
mit dem bisher Erstrebten und Erreichten Ausdruck zu verleihen.
Als im Sommer beim Stadionfest neuntausend Pfadfinder und
Pfadfinderinnen an der Kaisertribüne vorbeizogen, von Offizieren
in Uniform geführt, hörten wir unfreiwillig ein Gespräch an, bei
dem zwei Herren sich über den Jungdeutschland-Bund unterhielten,
und der eine meinte : „Die Sache mag ja ganz nett sein, aber dem
Unfug, daß Offiziere in Uniform diese Spielerei mitmachen, müßte
gesteuert werden !" Da es sich hier zweifellos nicht um Sozial¬
demokraten reinen Wassers handelte, war es um so interessanter,
einmal zu sehen, wie sich die Jungdeutschland-Bewegung in den
Köpfen von „Bürgern " spiegelt, die alles das, was nur im ent¬
ferntesten an „Militär " erinnert , mit Mißtrauen betrachten. Des
Kaisers freigebige, herzliche Art der Jugend gegenüber berührt
allgemein wohltuend, und die „Protektion " gewinnt in diesem
Falle eine Bedeutung , die aus dein Rahmen des sonst üblichen
Protaktoratswesens weit hinausfällt!

Lllftschiffahrt.
Friedrichshasen. Der Lustschissbau Zeppelin arbeitet in be¬

schleunigter Weise. Das künftige Militärluftschiff „L 6", das 21.
Zexpelinluftschiff, ist im Vau schon soweit vorgeschritten, daß An¬
fang November die Llbnahmesahrten beginnen können. Auch der
Ersatzbau für das untergegangene Marineluftschifs wird beschleu¬
nigt und soll noch in diesem Jahr an die Marineverwaltung abge¬
liefert werden.

Iohannisthal . Freitag gegen 6.30 Uhr nachmittags stürzte
Oberleutnant Schulz mit einem Eindecker aus etwa 80 Meter Höhe
ab und war sofort tot. Der Flieger hatte einen schweren Schädel¬
bruch und sonstige schwere Verletzungen erlitten . Oberleutnant
Schulz saß bei der Unglücksfahrt zum ersten Male auf dieser Ma¬
schine, deren Führung er noch nicht ganz beherrschte. Er war in
einer Kurve abgerutscht. Schulz wollte sich in den nächsten Tagen
um die Prämie der Nationalslugspende bewerben und probierte
die Biaschine aus . Er hinterläßt Frau und Kind.

Warschau—Leciin.
Berlin.  Der Flieger Viktor Stösfler ist Freitag morgen um

7 Uhr in Warschau ausgestiegen. um aus dem Lustwege hierher
zurückzukehren. Der günsttge Ostwind trieb den Pfeitdoppeldecker
mit einer Geschwindigkeit von 125 Kilometern in der Stunde vor¬
wärts . Stöffler überflog Posen und Frankfurt a. d. v ., ohne eine
Zwischenlandung vorzunehmen, und konnte schließlich um 11 Uhr
56 Min . wohlbehalten in Johannisthal landen. Stösfler hat zur

Bewältigung der 500 Kilo»,, laugen Strecke eine reine FlugzeU voft
vier Stunderi gebraucht. Dem Flieger war von den Anstrengungen
des weiten Fluges nicht das geringste anzumerken. Er sah frisch
und munter aus und erzählte mit viel Humor den interesflerlen Zu-l
Hörern von seinen Erlebnissen in Rußland . Er sprach sich in Wor¬
ten lobenden Dankes über die Gastfreundschaft der russischen Offi¬
ziere aus und schilderte besonders eingehend seine dreistündige aus-
regende Nebelfahrt auf der Hinreise kurz vor Warschau. Auf dett
Irrfahrten im Nebel nahm er, um sich zu unterrichten , emtz
Zwischenlandung vor und landete wenige Meter vor einem Pulver¬
schuppen mitten im Warschauer Festungsgelände . Sogleich war ex,
von russischen Offizieren und Mannschaften umringt , mit denen er,
sich notdürftig zu verständigen suchte. Das Flugzeug wurde be¬
schlagnahmt, aber nach kurzer Zeit auf Betreiben des russischen
Aeroklubs wieder freigegeben. Die Offiziere luden ihn dann zum
Frühstück ein, ebenso gab die Stadt Warschau zu seinen Ehren ein
großes Festmahl. Als er vor wenigen Tagen zum erstenmal zum
Rückflug aufstieg, hatte sich trotz der späten Stunde — es war 12
Uhr nachts — ein nach Tausenden zählenbes Publikum auf dem
Warschauer Flugplatz eingefunden, um dem Abslug beizuwohnen,
der bekanntlich mißglückte. Freitag früh hatte Stösfler seinen Aus¬
stieg streng geheimgehalten. Er legte die Strecke Warschau -Berlin,
von prächtigem Rückenwind begünstigt, ohne Zwischenlandung
zurück. Stöffler hat den Preis der National -Flugspende von
100000 Mark errungen , wenn seine Leistung bis zum 31. Oktobey
d. Js . nicht überboten wird.

Bunter Allerlei.
Wermelskirchen. Ein 60 Jahre alter früherer Landwirt , dey

in hohem Grade gichtleidend war , stürzte so unglücklich eiug
Böschung hinunter , daß er mit dem Gesicht in einen Bach fiel. Dey
Unglückliche ertrank , weil er sich wegen seines gebrechlichen Zu¬
standes nicht aus der gefährlichen Lage befreien konnte.

Leichlingen. Ein Sjähriger Knabe, der sich an einen Wägers
gehängt hatte, geriet unter die Räder und wurde sofort getötet.

Berlin . Die Beitrage für die freien Gewerkschaften in deih
Jahren 1910—1912 belaufen sich auf über 500 Will . Mark , in bei*
letzten sechs Jahren auf rund 367 Millionen Mark.

Berlin . In einem Hause der Gabelsbergerstratze wurde die!
von ihrem Mann getrennt lebende 43 Jahre alte Frau Rollert in
ihrer Wohnung tot aufgefunden. Sie ist vermutlich erdrosselt wor¬
den. Von dem Täter fehlt jede Spur.

Dresden. Die Familie des Hausbesitzers Reichelt ist nach dem
Genuß von Knollenblätterpilzen schwer erkrankt. Der Vater und.
ein Sohn starben bald darauf.

Hamburg . In der Ahrensburgerstraße erdrosselte das Dienst¬
mädchen Anna Fenkl das 4jährige Kind ihrer Dienstherrschaft mit
einem Strick und verließ mit dem 2jährigen Kinde die Wohnung,
Sie teilte in einem hinterlassenen Briefe mit, daß sie mit dem zwei¬
ten Kinde sich selbst das Leben nehmen werde.

Parchlm . Bei der Verfolgung des Offlziersburschen Lübcke,
der aus der Wohnung des Majors v. Puttkammer vom 18. mecklen¬
burgischen Dragoner -Regiment Wertgegenstände entwendet hatte,
schoß dieser auf seine Verfolger. Drei Dragoner wurden durch diel
Schüsse des Verbrechers getroffen. Einer war sofort tot, einer Ist
Freitag vormittag gestorben und ein dritter liegt schwer verletzt
darnieder . Lübcke erschoß sich schließlich selbst.

Petersburg . Der armenische Student Mesorianz hat die Toch¬
ter des Petersburger Multimillionärs Gukaffo, die seinen 5>eirats-
antrag abwies , erschossen. Der Student verübte sodann Selbstmorv.

Eolkondale (Alabama ). 26. September . Drei Räuber hielten
bei Englewood einen Zug an und bedrohten das Zugpersonal sowie
die Reisenden mit Revolvern . Nachdem sie 5000 Dollar geraubt
hatten , koppelten sie die Lokomotive los und fuhren davon.

• * * j

Aus den „Fliegenden Blättern ".
Im Zorn.  Gattin : „Was hast du eigentlich in die Ehe ge¬

bracht! Ein Patentfeuerzeug und einen Abreißkalender — und dey
war vom 31. Dezember."

Fatal.  Kunden „Also für den Anzug, den Sie deni Maler
Schmierinski lieferten, hat er Ihr Porträt da gemacht? Das steht
ihm ähnlich!" — Schneidermeister: „Ja . . . aber leider nicht
mir !" *

(Ein moderner Bettler.  Ein armer Krüppel , bitt' recht!
schön!" — „Sie sehen aber doch so gesund aus !" — „Ueberzeugeih
Sie sich, Madame . Da ist meine^Röntgeii -Aufnahmc !"

Kleines Mißverständnis.  Fremder (der in eineni
überfüllten Dorfwirtshaus kein Bett bekommt): „Haben S ' nicht ein!
Bündel Heu für mich?" — Wirtin : „Nix is mehr da als a bißl
kalter Brat 'n !"

Boshaft.  1 . Gast (bei einer Schauspielerin zum Soupep
eingeladen): „Das Essen ist von unserer Gastgeberin selbst zube¬
reitet worden, wie sie mir auvertraute ; was sagen Sie dazu?"-
— 2. Gast (achselzuckend): „Eine Tragödin — auch in der Koch¬
kunst!"

Neueste Nachrichten.
5) adamar,  27 . September . Auf furchtbare Weise ist hier!

ein ostpreußischer Arbeiter ums Leben gekommen. Gestern vor¬
mittag fiel er in dem Hosgute während der Arbeit von dem Gerüst
über der Tenne in die Trommel der Dreschmaschine, so daß ihm dev.
Kopf, Hals und ein Teil des Oberkörpers -zermalmt wurde.

Wattenscheid,  27 . September . Auf der Hochstraße hat
gestern nachmittag der 22 Jahre alte Bergmann Paul Steinert
den eben vom Militär zurückgekommenenBergmann Albert Unter¬
halt, mit dem er beim Kartenspiel in Meinungsverschiedenheiten ge¬
raten war , durch einen Messerstich ins Herz getötet.

Düsseldorf,  27 . September . Der Setzer Paul Kersting
aus Barinen bestand vor der Prüfungskommission die Prüfung süy
den einjährig -freiwilligen Dienst mit Auszeichnung.

Duisburg , 27. September . Das hiesige Schwurgericht verur¬
teilte den Bergmann Nowack aus Marl , der am 8. Mai feine Frarr
bei Oberhausen, erdrosselt hatte, zum Tode.

Kassel,  27 . September . Der Kaiser hat aus Anlaß dep
Tausendjahrfeier dem Geheimen Kommerzienrat Aschrott-Berltvl
den Königlichen Kronenorden 2. Klasse, dem Bürgermeister Joch¬
mus-Kassel den Kronenorden 3. Klasse und dem Stadtoerordneten-
vorsteher Schier den Roten Adlerorden 4. Klasse verliehen und daq
langjährige Mitglied des Magistrats , Kommerzienrat Mühlenbe¬
sitzer Bogt, zum Geheimen Kommerzienrat ernannt.

Dresden,  27 . September . Als gestern während der Auf¬
führung von Ibsens „Hedda Gabler " im neuen Königlichen Schau,
spielhaus heftige Rufe des Unwillens aus dem Publikum über dis
niangelhafte Akustik laut wurden, geriet die Darstellerin der ,F)eddll
Gabler ", Frau Körner , in eine solche Aufregung , daß sie einen
Nervenschock erlitt und in Ohnmacht fiel. Die Vorstellung 'mußte
abgebrochen werden. Die Künstlerin liegt in ihrer Wohnung schwer:
krank darnieder.

Rotterdam,  27 . September . Im Manövergeländ « bei
Holten unternahm eine Reiterpatrouille eine wütende Ättacke im
Rücken von 300 Mann Infanterie . Der Infanterieleutnant Diepries-
robbe, der sich hinter der Stellung befand, wurde niederg.eritten,
Mehrere Mannschaften wurden durch Säbelhiebe verletzt.

Budapest,  27 . September . Aus Fiume wird gemeldet: Ist
einem Segelboot machten drei Offiziere und drei .Zivilisten einen
Ausflug, dabei wurde das Fahrzeug von einer Böe erfaßt und
kenterte. Zwei der Insassen ertranken, die anderen wurden ge¬
rettet.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen! Teil
Baut Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, fü<
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der hosbuchdruckerei Guido Zeidler in BiebriM»
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Nur 1 Stock — kein Laden — die Uriachc meiner berühmten Billigkeit

Ungeteilte Anerkennung finden bei
meinen Kunden meine sämtlichen
------------------- Angebote . ---------------------

Weit unter Preis emsgelegt : ea. BÖOÖ Meter

Auch mein heutiges Angebot bietet
gleich zu Beginn der Saison

eine glänzende
5eine  herren -MaWoffe

140—
IVO
cm

breit

für Anzüge , Paletots , Ulster , Hosen.

Uausgelegenheit! Nur Muster dieser Saison in allen modernen Geschmacksrichtungen.

» „!, MWell
Nur 1. Stock. Kein Laden.
AeltesteS, größtes und leistungsfähigstes

Elagengeschäft am Platze.

ca. Meter

die «roste Mode:
schwär», grau , m'grau

beste deutsche und
englische Ware

Meter

430 §50 ß50

1P

Enorm billig.
Feine

Mtreifen
allererstes Aachener

und Cottbuser Fabrikat
Meter

fj75 ^58 Q50

1P
reeller Wert bedeutend

höher.

ca. Meter
seine

t
erstklassige Fabrikate
Kammgarn und engl.

Geschmack
Meter

|50 jj75 ^25r io 25  ii 50

Besonders billig
1 Posten hochfeine

URäM« k
schwere prima Qual,

jeder Meterr
reeller Wert bis 1t

Elegante
Matzan-
sertigung

unter
bewahrt.
Leitung.

I
Nein Voden — nur 1. Stock — die Ilriaive meiner Vitligket'

Kouknrsverkabren - . . . .
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Uhrmachers

Wilhelm Koch, in Hochheim a . M , wird nach erfolgter AbhaUung
des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Hochheim a. M . den 25 September 1913
Königliches Amtsgericht.

Geschäfts-Empfehlung.
Zur gell. Kenntnisnahme der verebrlichen Einwohner'

fchasr, daß ich vom 15. September ab ein

rMaler-u.LackierergefchSst|
T am hiesigen Platze eröffnet habe.

Gleichzeitig empfehle mich für Uebernahme von Düncher-
und Taveziererarbeiten , gelegentlich der Herichtung von
Wohnungen und Häusern.

Svezialität : Imitation aller Holzsarben auf Möbel
und Hotz-Gerafel , Ausführung von Schriften u. Dekorations-
Malereien . 388H

Ludwig Rnellur, Maler und Lackierer
Edelstraß « 14. f

Landwirte , sowie
auf meine fahrbare

alle Interessenten mache nochmals

Motor-Bandmge
sowie auf die neue Patent Schrotmühle zur gefälligen
Benutzung aufmerksam . 1367H

Pantaleon Auth, Maschinenbesitzer.

Mischerk Co., Mainz ühelnftratze
------- 3b -----

Fabrik voll Beleuchtungögegeuständen für Gasu. elektr.Licht
halten stets großes f

Lager in modernen Beleuchtungskörpern

Postscheckkonto

Frankfurt a. Dt.

Nr . 3923.

Fernsprecher

Biebrich

Nr . 50.

Die Kasse ist von der König!. Regierung als mündelsicher erklärt;
für die Spareinlagen haftet anher den nach
Regierungs -Vorschrift sicher angelegten Kapitalien
der Kasse noch die Stadt Biebrich mit ihrem
Vermögen und ihren gesamten Einkünften.

Zinssuh für Spareinlagen in jeder Höhe 3‘/2°/o ; bei halb¬
jähriger Kündigung 3-7, ’/o und bet etnwhriger
Kündigung 47, mit Verzinsung vom Emzahlungs-
tage bis zum RückzahlungStage.

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezüglich der Sparguthaben durch die

Satzung gewährleistet.
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kaffen ohne Unter¬

brechung der Verzinsung und ohne legilche Kouen
für den Sparer.

Vermietung von Stahlschrankfächern zu 3, 6 und 10 vro Jabr
in drin nach dem neuesten Stande der Technik
neuerbautcn Tresor der Kaffe.

Kaffenlokal : Biebrich , Rathausstraße 59.
Geöffnet von 8—127, und 3—5 Uhr.

H Ziehuno am 15.u.16.Oktober 1913. !Dttsselflarier
Lotterie
100000 Lose. 3491 Gewinne im

Werte von Mark:

AItk« kstlO. .
lHaus Hessemer) Wol, «»" «- ,
Zimmer und Kammer,
1. Oktober zu vermieten-

Näheres daselbst.
In der Ausführung von

in schönster Ausivahl zustv
billig Preisen lakiert , vergK
und gestellt, halte mich bei^
empfohlen ?T

Adam Wolk . Hintergaff^Adam

Schönschrift
An dem in Hochheim

Schönschreibkursus können nCl
einige Schüler teilnehmen
werd . Anmeldung , am Sonn/
den 28. Sept ., von lWtffoabends von mir tm „Löwen
genommenWolf. Kalligraph.

Waschr
u. bleicht

Niederlage : Jost
I . Bal . «Sastma . I - R «eu
Fr . Gommer Nächst un-
allen durch Plakate geie ^
zeichneten Ges chäften._

L» « S«kri» rir »ch9

2 t

Fort mit Waschbrett imd Bärste!
Sie. schaden damit nur Ihrer Wäsche.

Viel bequemer , billiger undl besser

Die beliebte and feinscbEneckeadei

waschen Sie mit Persil. Die Wäsche wird
damit blendend weiss, frisch und duftig

wie auf dem Rasen gebleicht.
erhältlich, nie lote, nur ln Ori£inal-P®k«t«n.

blauer Kartei
mit öen»PalmklatteferBrisisalpaclmng:

Reinste tmd feinste Pflanzenbntter,
gleich vorzüglich zum Braten, Backen,

Kochen, wie znm Brotaufstrich.
Erhältlich in Hochheim bei:

Georg Erkert.
Franz Sommer Nacht , K. Eberhard.
Franz Mesehino.
Jos . Basting.
Jos . Val . Basting , Massenheimer Strasse 3.
Vertreter : Josef Liffmann , Bisehhofsheim.

gebrauchte „
aber vorzüglich erbaltenc
wie neu ausgearbettete

piano;
r.-f . CüAhrtl

darunter erstklassige L-abc
wie

iklilt

Blüthner̂
Steinweg Na«l-
Schiedmayer

in der

Mk.
in der Preislage von

bis

Mk. 535 .- ,
Die Instrumente und m'- v

Preisen ausgezeichnet uno » ^nehmen wir eme entwrew \
Garantie.

L.WMiil S
5ran!surta. Ul

104.Zeit 102 -a " ~ il)t
Lieferung bis 50 KiloineUmkreis franko HaU^

Äshung bestimmt

K l . Oktober inöiner Lotteriß
zum Bau tlitcS LeLrer.Erholungih-

In b« Rh-Iuprovw».
7S4S ffiero. d. 2 Loueri-N
Im K-iampv-rt von

Pfeffer&Co., KaMescdsst
Langgsssr 16  Wirsbsär « Tei.Slu.7v6
Bankgeschäfte jeder Art . Billige » sorgfältige Bedienung.

Hypotheken-Vermittlung. Leibrenten-Versicherung. mo«
Statalpanzer -Gewdlbe ( im Kellergesclaoss)

mit vermietbaren Sohranlcfäoliern (Safe »). Mietpreis Jährlich t5 , 10 , 8 un d 4 Mk.
-?.•'-'firmer'

im Gclanttwert von ix«630000
unter i. d. 2. Slotlcrte4--

i. « elamnoert Älooooff
inhu  i . b. 2 Lotterte ^

i. Werte von Man

üuttcvie 2no.1 ,l t>. L.

‘uumTi. jcver LotterieOUUUl. JLl'Cl ._n1t j.: -
Hauptgewinn im Werte

iOOpO
Lose ä 2 ^ f II Lose

20
Porto und Liste 3Oö

empfiehltu. versendet®e,u# I 4Mflmfcnbrin^
'Kölna .Rh.,ScMld8rgas^ .

Imiüer werden Sie LükliLklell
sein nach Gebrauch von

FieiiriR-ksoün-Creain Sonntag , den 38. Sevtemdcr.

Das Reste zur Hautpflene.
Lanolin -Fabrik Martinikenfelde.

7 Uhr Frühmesse,
dienst.

Katholische Kirche . ^
9'/s Uhr Hocvamt 2 Uhr Nachm

Htc»'

Evangelische Kirche.
Vormittags 10 Uhr : Gottesdienst.

Rote + Geld -^ sttene
Ziehung Mittwoch
Hauptgewinne 100 000 , 50 000,25 öö

n-El

vezugrpreir : morn
Bringerlohn ; zu c
ohne Bestellgeld,

M 152.

Amtlichev
der Stadt

Unter Bezugnahme e
.̂ 86, L.  jj . in . 1402, ei
vaudeeigentümer des dort

Königlid)en Negierun
Manksurt 0. M . zur Wer
, °>n Heutigen, betreffend
"istls jn geeigneter Weise
•Hetfter zu veranlassen, bii
finden , baldtunlichst, spö
und nicht, wie dies seithei
atzenden der Schähungskc

Wiesbaden , den 19. £
-> w , Naffauische^ TU . 9331. D

Im Aust
-i An den Herrn Landrc

. Vorseitiges Schrei!
«'°N,ngs-Amtsbl . Nr.
schling des Herrn L
Magistraten zu Biebri
Unstern der Landgem1« " aer nanogein
di" , den Schlußsatz zu

Wiesbaden , den 2'

^ °Nr. I . 5707.

Wird veröstentlicht.
Hochheim a. M ., den

. Betrifft : Die Abhalt»
Mint,

Der 13 Jonbni . Bezi
in der Turnhalle bc

l^ ^ iesboben einen Obst’,r des Obstbauvereins fi
ll’’t selbstgezüchtetemObst

Die Marktordnung ei
b Der Zweck des Obsti

Verkaufes unter Am
und Verbraucher fol

' 2- Der Markt darf nur
oder Landkreise Mi
selbst oder dessen Bk

1 Zu dem Obstmarkt
!>) ausgelescncs
h) ausgelesenes
e) nicht uusgcle

„Bolfsobff“
Baum briitz

! '*• Das Obst kann in
von eiwa 10, 25 un

^ Verkauf erfolgt nack

' Rome
Fortsetzung,

sprich nicht weiter, i
wr ganz von Dir, — ii

ist mit der Liet
siir^ >nzen, weise ihn 0
ks Selbst wenn c
ki»? "rde kein Glück für

nicht in hohe i
W '!? ansehen! Wenn D

yi es am Ende ertra
^as weißt denn Du

>»e,Du — Du liebst ihn-
^dag möglich wäre , i
ber jj®schwöre ich Dir , —

Angst erfaßte sie —
V[ !? q.s wolltest Du_ tur
tein» durchkreuzen Dein
jiiijlj* guten Seite ! Wä

Aeĥ u allem wäre ich fwir entziehst, — zu
^i >oT°^ 'wgu grauste es
"et Ul,0 ging und dem
!>ea tz'er in der Nähe mit
ia fi 'Uußte sie vorbeugcr

ejn grenzenloses i

Los« a 3.30 Mk. sind zu beziehen"
_Söniolirfi Breu 'i-

intf C.
i die .Hand.

»ENnl "" ' Iahe Dich, B
liiib.^ach der Mutter fehl
Mt ^ erst kürzlich, das
^et°;Aschen habe/ Der
Äevxbabend im „

in?

.Adler'
Ich sorge

-wt uns ! Komm, l<
^ .hinÄn

^ ^ u? äwpste sichtlichi
za 1 'hu.

• ct)eri>or iann Dir wide
brachte er endl

/ Friede und Eintri
mit diesen Wor
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